
Nürnberger Nachrichten - 15/01/2020 Seite : L25

Copyright (c) 2020 Verlag Nuernberger Presse, Ausgabe 15/01/2020
Januar 15, 2020 8:42 am (GMT -1:00) Powered by TECNAVIA

Verkleinert auf 71% (Anpassung auf Papiergröße)


SCHWABACH. Im Saal des Bürgerhau-
ses stand am Montag die Stadtpolitik
im Mittelpunkt: Schwabachs Frauen-
kommission hatte die jeweils jüngs-
ten Kandidatinnen der Listen für die
Stadtratswahl von Freien Wählern,
CSU, FDP, Grünen und SPD zur Dis-
kussion eingeladen. Moderiert wur-
de der Abend von Ursula Kaiser-
Biburger, Stadtheimatpflegerin und
Vorsitzende der Frauenkommission.

Vor den Augen der rund 70
Zuschauerinnen und Zuschauer (die
Männer waren in der Minderheit),
inklusive der lokalen Politpromi-
nenz, durften die Teilnehmerinnen
sich zunächst vorstellen und ein biss-
chen Werbung für ihre jeweilige Par-
tei machen. Dann wechselten sich
Themenblöcke mit Fragen aus dem
Publikum ab. Es folgt der Versuch
eines Destillats der Meinungen und
Persönlichkeiten dieses interessan-
ten Abends.

Für die CSU tritt Carina Waldmüller
an. Die 26-jährige Steuerberaterin
engagiert sich unter anderem bei der
Freiwilligen Feuerwehr in Wolkers-
dorf. Deren in die Jahre gekommenes
Feuerwehrhaus zu sanieren, nennt
Waldmüller als eine konkrete Forde-
rung. Konservative und christliche
Werte sowie ehrenamtliches Engage-
ment sind ihr wichtig. Außerdem
bestehe beim ÖPNV Verbesserungsbe-
darf, insbesondere was die Verbin-
dung mit den Ortsteilen angeht.
Waldmüller steht auf Platz 19 der
CSU-Liste.

Weiter oben, auf Rang 6, startet
Magdalena Reiß (SPD). Sie ist nicht die
jüngste Frau auf der SPD-Liste, son-
dern vertrat Carina Astafjev, die
nicht kommen konnte. Die 28-jähri-
ge Reiß ist nicht nur die Schwester
von OB-Kandidat Peter Reiß, sondern
auch Mitglied des Vorstands der
Schwabacher SPD und des Stadtju-

gendrings. Nicht „mit dem Kopf in
den Wolken“, will sie Politik
machen, sondern orientiert an der
Lebenswelt der Menschen und der
Umsetzbarkeit der Ideen. Als ideale
Voraussetzung für den Stadtrat nann-
te sie mit Augenzwinkern, dass sie
nachts nur vier Stunden Schlaf brau-
che. Bestes Zitat zum Thema Frauen
im Stadtrat: „Wir wollen nicht ein
Stück des Kuchens, wir wollen die
halbe Bäckerei!“

Jüngste Teilnehmerin der Diskussi-
on war Nadin Moustafa von den Grünen
– 18 Jahre alt und auf Platz 27 der Lis-
te. Der Klimaschutz ist ihr wichtig:

Als sie bei diesem Thema von Mode-
ratorin Kaiser-Biburger etwas einge-
bremst wird, entgegnet sie schlagfer-
tig: „Es geht um Klimaschutz, das ist
kein Kurzes-Antwort-Thema.“ Kon-
kret einsetzen will sie sich für die
Sanierung der – ihrer lebhaften Schil-
derung nach – schauderhaften Toilet-
ten im Adam-Kraft-Gymnasium. Ihr
Abi dort liegt noch nicht lange
zurück. Ihr bemerkenswerter Satz
zum Thema Migrationshintergrund:
„Ich werde mein ägyptisches Tempe-
rament nicht verstecken, aber ich bin
deutsch – und da bin ich auch stolz
drauf.“

Auf Platz 4 der FDP-Liste steht die
22-jährige Sara Holzhäuser. Die Jura-
Studentin will sich für die Demokra-
tie einsetzen, auch wenn es manch-
mal anstrengend sei. Sie hebt die Frei-
heit als Grundwert hervor: „Man soll-
te nicht immer alles vorgeschrieben
bekommen.“ Konkret will sie in
Schwabach die Idee eines Jugendpar-
laments stärker aufgreifen. Außer-
dem sympathisiert sie mit der Fri-
days-For-Future-Bewegung und stell-
te klar: „Die FDP ist nicht immer
gegen den Klimaschutz.“

Komplettiert wurde die Runde von
Anette Lauterbach (Platz 3 der FW-Lis-

te). Da ihre Parteifreundin Sonja
Mack sehr kurzfristig ausfiel, fand
sich nun die 55-jährige Lauterbach in
der Riege der jüngsten Kandidatin-
nen und probte erfolgreich die
Flucht nach vorne: „Auch abends
muss gelebt werden!“ Die Ausdün-
nung der Kneipenlandschaft mache
ihr Sorgen, eine Diskothek stehe weit
oben auf ihrem Wunschzettel. Ihre
generelle politische Einstellung: „bür-
gerlich-konservativ mit progressiven
Einflüssen“. Die Themen Wirtschaft,
Verkehr und Klimaschutz gehören
für sie zusammen, „sie sollten sich
nicht gegenseitig behindern“.

Von links: Anette Lauterbach (FW), Carina Waldmüller (CSU), Sara Holzhäuser (FDP), Moderatorin Ursula Kaiser-Biburger, Nadin Moustafa (Grüne) und Magdalena Reiß (SPD).

EIN KOMMENTAR
VON THOMAS CORRELL

Der größte Vorteil der Podiums-
diskussion im Bürgerhaus (sie-

he Artikel oben) war gleichzeitig ihr
größter Nachteil.
Der Nachteil: Es kam keine wirkli-
che Diskussion zustande. Zwi-
schen Vorstellungs- und Schluss-
runde wurden zwar Argumente
ausgetauscht, man konnte in Nuan-
cen auch Unterschiede der Partei-
richtungen erkennen. Aber in der
Grundhaltung waren sich alle
einig: Die Politik braucht Frauen
und die Politik braucht junge Men-
schen. Das stimmt zwar. Aber
wenn fünf Vertreterinnen konkur-

rierender Parteien miteinander dis-
kutieren, dann dürfen sie auch ein-
mal aneinander geraten – auf dem
Podium herrschte geradezu freund-
schaftliche Stimmung. Auch am
Applaus des Publikums war nicht
festzumachen, wer am besten
ankam, weil die Beifallsbekundun-
gen zu offensichtlich aus der jewei-
ligen Partei-Ecke stammten. Für
den neutral zuhörenden „Souve-
rän“, wie Moderatorin Kaiser-
Biburger die Zuhörer einmal
ansprach, etwas enttäuschend.
Der Vorteil: In einer bundesweit
oft vergifteten Atmosphäre tut es
gut, wenn der politische Nach-
wuchs höflich miteinander
umgeht. In der Diskussion wollte

keine Schärfe aufkommen. Das
liegt auch daran, dass die AfD
nicht auf dem Podium vertreten
war, weil sie Schwabach glückli-
cherweise (noch) nicht mit einer
Liste und Kandidaten heimsucht.
Ob Frauen per Quote in Schaltstel-
len der Wirtschaft und Politik
gehievt werden sollten, darüber
scheiden sich die Geister. Die Über-
zeugung aber, dass mehr Frauen
auch dem Schwabacher Stadtrat
gut tun würden, ist – wie die Ver-
anstaltung gezeigt hat – bei CSU,
Freien Wählern, FDP, Grünen und
SPD gleichermaßen zu finden. Und
das ist gut so.

M thomas.correll@pressenetz.de

DER STANDPUNKT

Schade fürs Publikum, gut für die Demokratie
Bei der Podiumsdiskussion der Frauenkommission gab es kaum Kontroversen
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SCHWABACH. Die Anmeldetage aller
Schwabacher Kindertagesstätten
(Kitas) finden am Montag, 27. Januar,
und am Dienstag, 28. Januar, zu den
jeweiligen Öffnungszeiten statt.

In den städtischen Kindertagesein-
richtungen werden zuvor „Tage der
offenen Tür“ angeboten: Kindergar-
ten Forsthof am Samstag, 18. Januar,
15 bis 17 Uhr; Altstadt-Kindergarten
am Samstag, 25. Januar, 11 bis 14

Uhr; Anne-Frank-Kindergarten am
Samstag, 25. Januar, 10 bis 13 Uhr;
Waldemar-Bergner-Kindertagesstät-
te am Samstag, 25. Januar, 14 bis
16.30 Uhr.

Die Kindertagesstätten der evange-
lischen Kirchengemeinde St. Martin
(St. Matthäus, St. Matthäus II, Bienen-
stock und St. Lukas) stellen sich am
18. Januar vor: Kindergarten St.
Lukas, Dr.-Ehlen-Straße 33, 14 bis 16

Uhr; Kindergarten Matthäus II, Bie-
nenstock, Bodelschwinghstraße 2 bis
4 (Eingang Nördlinger Straße), 13 bis
16 Uhr; Kindertagesstätte St. Matthä-
us, Wilhelm-Dümmler Straße 116 b,
13 bis 16 Uhr. In der Kita St. Martin
findet keine „Offenen Tür“ statt.  st

INFO
www.schwabach.de/de/zuhause-inschwa-
bach/familien/kindertagesstaetten.html
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INTHRONISATION Chriss I. und Stefan III. machen weiter  SEITE 28
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Anmeldetage in Kindertagesstätten
Ende Januar kann man in der gesamten Stadt Schwabach BETREUUNGSPLÄTZE nachfragen.

SCHWABACH. Morgen ist es soweit: Um 17 Uhr eröffnet OB Thürauf die Kunst-
eis-Bahn im Stadtzentrum. Am Dienstag in aller Frühe konnte man in stim-
mungsvollem Licht die Ruhe vor dem Sturm genießen. Am Samstag, 18. Janu-
ar, organisiert die Werbe- und Stadtgemeinschaft auf dem Marktplatz einen
Flohmarkt für Schlittschuhe. Ab 14 Uhr werden die Schuhe an der Kasse der
Eisbahn entgegengenommen, zwischen 17 Uhr und 18 Uhr können entweder
das Geld oder die nicht verkauften Schlittschuhe wieder abgeholt werden.

Ruhe vor dem Sturm
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„Wir wollen die halbe Bäckerei!“
Podiumsdiskussion im Bürgerhaus: JUNGE POLITIKERINNEN nutzen die Chance, ihre Forderungen und Einstellungen dem Publikum nahezubringen. VON THOMAS CORRELL
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